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r 1939 wurde Burkard einberufen und diente bis zum Ende 
~es Krieges als Luftwaffenoffizier. Nach der Rückkehr aus 
Her Kriegsgefangenschaft fand er in Bremen seine Familit 
wieder. Der Senat der Freien Hansestadt Bremen und die 
;lmerikanische Militärregierung beriefen ihn 1948 zum 
Treuhänder für den DESCHIMAG-Konzern, zu dem auch 
die AG "WESER", Bremen, die "WESER" Flugzeugbau 
GmbH, Bremen, und die Motorenwerke Varel i. O. GmbH 
7ählten. 1949 wurde Burkard zum Vorstand der AG 
"WESER", einer darniederliegenden und fast toten Werft, 
bestellt. Es bestand für die beiden Werften in Bremerha ven 
und Bremen totales Beschäftigungsverbot, dessen Auf­
hebung seine ersten Bemühungen galten. Ihr Erfolg führte 
zu schnellem Wiederaufbau. Schon nach wenigen Jahren 
lag die AG "WESER" mit 10000 Beschäftigten wieder in 
der erseen Reihe der europäischen Werften. Der Verstor ­
bene hat die Werft bis zum Jahre 1957 geführt. Seine 
Verdienste um die Erhaltung und Stabilisierung diese, 
großen und bedeutenden Unternehmens können nicht hoch 
genug eingeschätzt werden. 

Burkard selbSt hatte in einer Ansprache anläßlich dei 
Verleihung der Ehrendoktorwürde durch die TH Braun­
schweig geschildert, wie es zum Wiederbeginn des Flugzeug­
baus bei der" WESER" Flugzeugbau GmbH kam. Er sagte 
damals: "Wenngleich die vordringlichen Aufgaben im Kon­
zern auf anderen Gebieten lagen, insbesondere dem Wieder­
aufbau der Werften galten, und die noch erhaltenen Werke 
der "WeserfJug" zur totalen Demontage und anschließen­
den Zerstörung verurteilt waren, rechnete ich in stillen 
Stunden doch mit der Aufhebung der Verbote und bereitete 
die Wiederaufnahme eines neuen Flugzeugbaus VOr. Seit 
Wiederherstellung der Lufthoheit habe ich meine Haupt­
aufgabe in dem Wiederaufbau der"WESER" Flugzeugbau 
GmbH gesehen, und so bin ich an meinem Lebensabend zu 
meiner Jugendliebe zurückgekehrt." 

Im August 1958 übernahm Burkard den Vorsitz der 
Geschäftsführung der" WESER" Flugzeugbau GmbH, nach­
dem er aus dem Vorstand der AG "WESER" in deren 
Aufsichtsrat als stellvertretender Vorsitzer übergewechselt 
war. Schon zwei Jahre später wurde ihm wegen seiner Ver­
dienste um die schöpferische und wissenschaftliche Arbeit 
an den großen Entwicklungsaufgaben der Luftfahrttechnik 
und um die Förderung der Gemeinschaftsarbeit auf diesem 
Gebiet die Würde eines Dr.-Ing. Ehren halber verliehen. 

Diese ersten Jahre des Wiederaufbaus einer deutschen 
Luftfahrtindustrie waren auch bereits Jahre internationaler 
Zusammenarbeit, und schon damals war Bur/eard zutiefst 
von dem überzeugt, was heute gesicherte Erkenntnis ist, 
daß eine Luftfahrtindustrie lebens- und leistungsfähig nur 
dann sein kann, wenn sie wieder eigene Ideen verwirk­
lichen, eigene Flugzeuge entwickeln und bauen würde. Der 
Lizenzbau und die Betreuung ausländischer Flugzeuge in 
den ersten Jahren waren nur ein Anfang, der in Burkards 
Planungen eingeschlossen war und mit dem er in Erwartung 
kommender Lufthoheit die Voraussetzungen geschaffen 
hatte, wieder eigenen Flugzeugbau im vollsten Sinne des 
Wortes zu betreiben. 

So war es möglich, daß die "Weserflug" unmittelbar nach 
Erlangung der Lufthoheit die Betreuung amerikaniseher 
Düsenflugzeuge und bald darauf den Lizenzbau franzö­
sischer Transportflugzeuge vom Typ Noratlas sowie Be­
treuung und Lizenzbau von Hubschraubern anbieten und 
übernehmen konnte. 

Burkhard wußte, daß der Aufbau einer qualifizierten und 
erfahrenen Entwicklungsgruppe für die Zukunft des Unter­
nehmens entscheidend war. Er holte deshalb ins europäische 
und überseeische Ausland nach 1945 abgewanderte 
Spezialisten nach Deutschland zurück und stellte sie auf 
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eigenes Risiko des Gnternehmens ein, ohne für sie schon 
öffentliche Entwicklungsaufträge in der Hand zu haben. 
Sie wurden zunächst mit vorbereitenden Studienaufgaben 
beschäftigt. Bald aber kamen Fntwicklungsaufgaben, so 
unter anderem das gemeinsame Projekt von Sikorsky­
Weserflug, die Entwicklung des Kranhubschraubers WF-S 
64, der mit zwei von der Bundesrepublik gekauften Proto­
typen inzwischen in vielen zivilen und militärischen Ein­
sätzen seine außergewöhnliche Vielseitigkeit und Leistungs­
fähigkeit bewiesen hat. 

In die Amtszeit von Dr. Burkard fällt auch der Beginn 
der Entwicklungsarbeit an der Transall, dem damals 
gemeinsam geplanten Transpordlugzeug, das von der 
,,\X'eserflug" bz w. den späteren Vereinigten Flugtechnischen 
Werken (VFW) gemeinsam mit den Firmen Nord-Aviation, 
Paris, und Hamburger Flugzeugbau GmbH entwickelt 
worden ist. Dabei lag die Federführung bei "Weserflug" 
bzw. VFW. Diese internationale Gemeinschaftsentwicklung 
eines neuen Flugzeugs war nur möglich, weil voraus­
schauende, weitsichtige Männer wie Dr. Burkard frühzeitig 
die Voraussetzungen dafür geschaffen hatten, daß die 
deutsche Luftfahrtindustrie wieder als Partner ausländischer 
Industrien anerkannt und akzeptiert wurde. 

Peter Burkard war im Dienst ein nüchterner und sach­
licher Mann, der auch jene Härte aufbrachte, ohne die der 
schnelle industrielle Wiederaufbau der Werften und der 
Flugzeugindustrie nicht möglich gewesen wäre. Aber hinter 
dem sachlichen Habitus verbarg sich der Mensch Burkard. 
Er erschloß sich nur ganz wenigen wirklich, und auch das nur 
in seltenen Augenblicken. Einer kleinen Zahl von Menschen 
stand er freundlich und persönlich interessiert gegenüber. 
Sein Verhältnis zu den übrigen war gekennzeichnet durch 
sein Bemühen um sachliche und gerechte Beurteilung, wobei 
seine kritische und auch skeptische GrundeinsteIlung ihn vor 
manchL:r Fehlentscheidung bewahrte. 

Burkard war ein wissenschaftlicher :Y1ensch. In seinem 
ganzen Leben in der Wirtschaft hat er nicht nur immer 
wieder neu erkannt, daß Wissenschaft und Wirtschaft un­
lösbar miteinander verbunden sind, sonder-n diese Er­
kenntnis auch in die Tat umgesetzt, indem er allen von ihm 
geführten Unternehmungen den technisch-wissenschaftlichen 
Unterbau gab, schöpferischer Ingenieurarbeit die Bahn f rei­
machte und darüber hinaus sich immer wieder selbSt maß­
geblich mit eigenen Ideen an der Schaffung dieser Funda­
mente beteiligte. Die deutsche Industrie hat mit Dr. Burkard 
eine große Persönlichkeit verloren. 

H. Pasche, Bremen 

WALTHER KAUFMANN t 
Im A tel' von 77 Jahren verstarb am 5. Juni 1965 in 

München Prof. Dr.-Ing., Dr.-Ing. E. h. Walther Kaufmann. 
Mit ihm ist ein geschätzter Hochschullehrer und anerkann­
ter Wissenschaftler auf dem Gebiet der Mechanik, vornehm­
lich der Strömungsmechanik, von uns gegangen. 

Walther Kaufmann wurde am 7. Dezember 1887 in 
Lützen (Kreis Merseburg) geboren. Er studierte an den 
Technischen Hochschulen Stuttgart und Hannover und er­
warb 1913 das Diplom als Bau- und Maschineningenieur. 
Eine bis zum Jahre 1919 ausgeübte Industrietätigkeit im 
Leicht- und Stahlbau wurde zum Teil durch Kriegsdienst 
unterbrochen. An der TH Hannover erfolgte 1916 die Pro­
motion zum Dr.-Ing. sowie 1920 die Habilitation. Nach 
einer vorangegangenen Tätigkeit als Assistent wurde 
Walther Kattfmann im Jahre 1922 als ordentlicher Pro­
fessor der Mechanik an die TH Hannover berufen, wo er 
ab 1929 zusätz Iich auch die Strömungsmechanik vertrat. 
Einem Ruf an die TH München für das gleiche Lehrgebiet 
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folgte er im Jahre 1932. Hier fand er seine eigentliche 
Wirkungsstätte. Das von ihm neu errichtete Aerodyna­
mische Laboratorium staccete er unter anderem mit einem 
Windkanal aus und schuf so die Möglichkeit für die Durch­
führung experimenteller Arbeiten. Das gegen Ende des 
Krieges völlig zerstörte Institut wurde von ihm in ver­
größertem Umfang wieder aufgebaut. Nach seiner Emeri­
tierung im Jahre 1955 wurde er noch zwei Jahre lang mit 
der Vertretung seines Lehrstuhls und Instituts betraut. 

Prof. Kaufmann genoß als akademischer Lehrer hohes 
Ansehen. Seine Vorlesungen zeichneten sich durch Klarheit 
und Anschaulichkeit aus. Er verfügte über die große Gabe, 
seinem Hörerkreis, dem er stets eng verbunden war, auch 
schwierige theoretische Probleme eindrucksvoll zu er­
lälltern. So ist es verständlich und zugleich "uch besonders 
begrüßenswert, daß er mehrere Lehrbüche;' verfaßte. Auf 
dem Gebiet der Mechanik fester Körper erschien bereits 
1923 die "Statik der Tragwerke" [11 J und 1927 die "Ein­
führung in die Mechanik starrer Körper" [14 J, vgl. auch 
[29J. Auf dem Gebiet der Mechanik flüssiger und gas­
förmiger Körper wurde von ihm 1939 ein zweibändiges 
Werk über "Angewandte Hydromechanik" [16J und 1954 
die"Technische Hydro- und Aeromechanik" [33J heraus­
gegeben. Die "Statik der Tragwerke" erlebte vier und die 
"Technische Hydro- und Aeromechanik" drei Auflagen. 
Das letztere Werk wurde darüber hinaus in die englische 
Sprache übersetzt [38J. Alle von W. Kaufmann geschrie­
benen Bücher bestechen durch ihre meisterhafte Darstellung 
und haben sich sowohl für die wissenschaftliche Ausbildung 
als auch für den praktischen Gebrauch hervorragend 
bewährt. 

Sein Wirken als Forscht:r hat Prof. Kaufmann zu­
nächSt - - wie manch anderer auf dem Gebiet der Strö­
mungsmeebanik tätiger Wissenschaftler mit Untersuchun­
gen zur Elasto- und Festigkeitsmechanik begonnen. Hierzu 
gehören seine Dissertation [1 J und seine Habilitationsschrift 
[6J sowie seine verschiedenen Veröffentlichungen über 
Knick- und Stabilitätsprobleme. Die Mehrzahl dieser 
Arbeiten war aus praktischen AufgabensteIlungen heraus 
entstanden. Mit immer größer werdendem Interesse an der 
Strömungsmechanik hat sich W. Kaufmann in seinen wissen­
schaftlichen Forschungsarbeiten diesem in starker Entwick­
lung begriffenen Zweig der Mechanik gewidmet. Hierbei 
hat er wesentliche Beiträge zur Erforschung der Wirbel­
bewegungen in Flüssigkeiten und Gasen geliefert. Die Er­
gebnisse seiner Arbeiten lassen sich in grundlegende 
Erkenntnisse und technische Anwendungen einteilen. Zum 
ersten Fragenkreis gehören die Untersuchungen über den 
Mechanismus der Wirbelkerne, die Berechnung der kine­
tischen Energie in Wirbelsystemen [27,30, 32J sowie das 
bis jetzt noch wenig geklärte Verhalten von Wirbeln in 
zäher Flüssigkeit [36,37]. Zum Fragenkreis der Anwen­
dungen gehÖrt die übertragung der gefundenen Beziehun­
gen über die Wirbelentstehung und -ausbreitung auf die 
Strömung an und hinter Tragflügeln. 

W. Kaufmann hat sich besonders mit dem Aufspulvor­
gang der Wirbelschicht, die sich beim Fortbewegen des 
Tragflügels hinter diesem bildet und sich in zwei Einzel­
wirbel aufrollt, beschäftigt [28,31,35]. Der seitliche Ab­
stand der Einzelwirbel sowie der Abstand hinter dem 
Flügel, in welchem der Aufspul vorgang der Wirbelschicht 
beendet ist, wurde von ihm theoretisch und experimentell 
bestimmt. Durch die Berechnung der Energiezunahme der 
aufgewickelten Wirbelschicht konnte er den induzierten 
Widerstand von Tragflügeln ermitteln und trotz sehr ver­
schiedener Voraussetzungen gute übereinstimmung mit der 
für nicht aufgewickelte Wirbelschicht angegebenen Prandtl­
schen Formel zeigen [30]. 
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A))e Untersuchungen, die W. Kaufmann theoretisch oder 
experimentell durchgeführt hat, sind in das Gebiet derl\ 
Angewandten Mechanik einzuordnen. Dort, wo noch kein!' 
vollständige theoretische Beschreibung des Strömungsvor­
ganges gefunden werden konnte, hat er Näherungsansätze 
entwickelt. Durch seine ausgezeichnete Kenntnis der Grund­
lagen der Mechanik war es ihm möglich, stets die wesent­
lichen Probleme zu erkennen und Wege zu ihrer Lösung 
zu finden. 

Sichtbarer Ausdruck der wissenschaftlichen Anerkennung 
wurde Walther Kaufmann 1940 durch die Ernennung zum 
ordentlichen Mitglied der Bayerischen Akademie der 
Wissenschaften sowie 1961 durch die Verleihung der Ehren­
doktorwürde der TH Hannover zllteil. Im Jahre 1964 
wurde im der Bayerische Verdienstorden in 'Würdigung 
seines erfolgreichen Wirkens in Lehre und Forschung ver­
liehen. Die hohe persönliche Wertschätzung verdankte er 
seinem immer verständnisvollen Entgegenkommen, seinem 
ruhig abwägenden Urteil sowie seiner großen menschlichen 
Bescheidenheit. 

E. Truckenbrodt, München 

Veröffentlichungen 
von Walther Kaufmann 

(1]	 Beitrag zur Beurteilung des Einflusses der Knotensteifigkeit 
auf die Spannungen und die Durchbiegung in Gerberfach­
werkträgern mit Hängegurtung. Dissertation TH Hannover 
1916. 

(2]	 Die Berechnung der Einllußlinien für die Stützmomente 
durdllaufender Balken auf drei, vier, fünf und mehr 
Stürzen unter Berücksichtigung der Mohrschen Ein­
momenrengleichung. Der Eisenbau 9 (1918), S. 1-9. 

(3]	 Ermittlung der Knicksicherheit gedrückter üntergurte von 
Bogenfachwerkbindern bei Verwendung gewöhnlicher Walz­
pfetten. Der Eisenbau 9 (1918), S. 115-122. 

(4]	 Beitrag zur Berechnung kreisförmig gekrümmter Träger auf 
drei und mehr Stützen. Z. Bauwesen 69 (1919), S. 667 bis 
683. 

(5] Das gelenkig gelagerte Doppelporral. Der Eisenbau 11 
(1920), S. 381-384. 

(6]	 Beitrag zur Berechnung dem kontinuierlichen Träger ver­
wandter Sysreme von höherem Grade statischer Un­
bestimmtheit, unter besonderer Berücksichtigung der Ein­
flullflächen für di~ Momente (HabilitationsschriA:). Der 
Eisenbau 12 (1921), S. 165-188, S. 193-207. 

(7]	 Untersuchung der Knicksicherheit des beiderseits gelenkig 
gelagerten Stabes unter Berücksichtigung einer innerhalb 
der freien Länge angreifenden Druckkraft. Der Bau­
ingenieur 2 (1921), S. 361-368. 

(8]	 Beitrag zur Berechnung räumlicher Fachwerke von zykli­
scher Symmetrie mit biegungsfesten Ringen und Meridianen. 
Z. angew. Math. Mech. 1 (1921), S. 345-364. 

(9] Ober ßiegungsschwingungen stabförmiger Träger. Z. angew. 
Math. Medl. 2 (1922), S. 34-45. 

(10] Beitrag zur Dynamik der Klappbrücken. Der Brückenbau 
11 (1922), S. 1-8. 

(11] Statik der Tragwerke. Julius Springer, Berlin, 1. Auflage 
1923,2. Auflage 1930, 3. Auflage 1949, 4. Auflage 1957. 

(12]	 Beitrag zur Beurteilung der Sroßwirkung herabfallender 
Körper auf einfache Balk~n. Der Bauin~enieur 5 (1924), 
S. 498--502, 545-547. 

113] Beitrag zur Beurreilung der Beanspruchung von Straßen 
durch die Kraftfahrzeuge. Verkehmechnik 7 (1926), S. 505 
bis 507 (gemeinsam mit Risch). 

(14]	 Mechanik starrer Körper. Erster Teil: Einführung in die 
Mechanik starrer Körper. Helwingsche Verlagsbuchhand­
lung, Hannover 1927. 

(15]	 Ober eine Minimalaufgabe der Verkehrstechnik. Der Bau­
ingenieur 9 (1928), S. 558-561. 

(16] Angewandte Hydromechanik. Band I und I!. Julius Sprin­
ger, Berlin 1931 und 1934. 

(17] Zur Hydrodynamik des Walzen wehres. Die Bautechnik 9 
(1931), S. 395-397. 
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[ 18] Strömung in Rohren und Kanälen. VDl, 7!. Hauptver­
sammlung 1933, VDl- Verlag, S. 47-52.•[19J	 Plastisches Knicken dünnwandiger Hohlzylinder infolge 
axialer Belastung. Ing.-Ardl. 6 (1935), 5.334-337. 

[20J	 Bemerkungen zur Stabilität dünnwandiger, kreiszylin­
drischer Schalen oberhalb der Proportional itätsgrenze. 
Ing.-Ardl.6 (1935), 5.419-430. 

[21 ] eber unclastisdles Knicken rechteckiger Platten. Ing.-Ard1. 
7 (1936),5.156-165.

[nJ	 Die Beurteilung der Resunanzfähigkeit von Stab- und 
Fad1\verken auf Grund von Modellversuchen. Der Stahlbau 
9 (1936), S. 177-18!. 

[23J	 über die Stabilität dünnwandiger Hohlzylinder und recht­
eckiger Bleche oberhalb der Proportionalitätsgrenze. Der 
Stahlbau 10 (1937), S. 1-4. 

[24J	 Abriß der Strömungslehre, mit besonderer Berücksichtigung 
der Physik des Flu~es. Vortrag, gehalten im Rahmen des 
Lehrgangs "Flugphysik und LufHahrttechnik für die 
Bayerischen höheren Lehranstalten" (nur als Manuskript 
veröffen tl idlt). 

[25J	 über die i-\hnlichkeitsbedingungen für Flanersdlwingungen 
von Tragflügeln. Luftfahrtforschung 16 (1939), S.21-25. 

[26]	 Aerodynamische Eigenschaften der Tragflügelprofile. LuA:­
wissen 7 (1940), S. 284-,-289. 

[27J	 Die kinetische Energie der von einem Wirbel paar erzeugten 
Flüssigkeitsbewegung. Sitz.-Ber. Bayer. Akad. Wiss., Math.­
nat. Abt., 1943, S. 295-306. 

[28J	 über die Aufwickelung einer instabilen Wirbelschicht von 
endlicher Breite. Sitz.-Ber. Bayer. Akad. Wiss., Math.-nar. 
Abt., 1946, S. 109-130. 

[29J	 Einführung in die Technische Mechanik. 1. Band: Statik 
starrer Körper. Springer-Verlag, Berlin/Göttingen Heidel­
berg 1949. 

(30J	 Die energetische Berechnung des induzierten Widerstandes. 
Ing.-Arch. 17 (1949), S. 187-192; 18 (1950), S.139-140. 

[31 J Der zeitliche Verlauf des Aufspulvorganges einer instabilen 
Unstetigkeitsfläche von endlidler Breite. Ing.-Arch. 19 
(1'151), S. 1-11. 

[32J	 über den Mechanismus der Wirbel kerne einer Karman­
sehen Wirbelstraße. Ing.-Arch.19 (1951),5.192-199. 

[33 ]	 Technische Hydro- und Aeromechanik. Springer-Verlag, 
Berlin/Göningen/Heidelberg, 1. Auflage 1954, 2. Auflage 
1958, 3. Auflage 1963. 

[34]	 Zur Berechnung der Zirkulationsverteilung bei der ebenen, 
inkompressiblen Umströmung dünner Flügelprofile. Z. Flug­
wiss.3 (1955), 5.373-376; 4 (1956), 5.280-281. 

[35]	 Betrachrungen zum Aufspulvorgang der hinter einem Trag­
flügel beim Geradeausflug enrstehenden WirbelschidH. 
Z. Flugwiss. 5 (1957), S. 327-331. 

[36J	 Die Erweiterung des Zirkulationssatzes von W.l1lOmson 
auf Ühe (viskose) Flüssigkeiten. Z. Flugwiss. 7 (1959), 
5.103-106. 

[37]	 über die Ausbreitung kreiszylindrischer Wirbel in zähen 
(viskosen) Flüssigkeiten. Ing.-Arch. 31 (1962), S. 1-9. 

[38J	 Fluid Mechanics. McGraw-Hill Book Company, ="lew 
York/London/Toronro 1963 (Englische übersetzung der 2. 
Auflage "Technische llydro- und Aeromechanik"). 

RUDOLF BASSINGER t 

Am Pfingstdienstag 1965 (8. Juni) ereilte Oberregierungs­
baurat Dipl.-Ing. Rttdolf Bassinger, kaum 62 Jahre alt, 
in Ebersberg bei München ein allzufrüher Tod. 

Bassinger war ein echter Berliner und hat sich immer zu 
seiner schicksalsreichen Hauptstadt bekannt. Am 23. August 
1903 wurde er in Treptow geboren und besuchte dort die 
Volksschule und das Realgymnasium. Im Wintersemester 
1922.'23 schrieb er sich an der Universität Berlin ein, um 
Volkswirtschaft zu studieren. Seiner Veranlagung gemäß 
wandte er sich aber bald dem Studium der Technik zu. 
Nach Jer Praktik:lntenzeit sehen wir ihn wieder als Student 
der Fernmeldetechnik an der Technischen Hochschule in 
Charlottenburg. Prof. R. Franke überreichte ihm im Herbst 
1929 die Diplomurkunde, 

In der damals recht turbulenten Zeit trat der junge 
Diplom-Ingenieur seine erste Stellung bei den Atlas­
Werken in Bremen an. Berlin, die Heimatstadt und Metro­
pole der aufstrebenden Fernmeldeindustrie, ließ ihn 1933 
zurüd<kehren, um in die Reichsrundfunk-Gesellschaft ein­
zutreten. Wehrmacht und Fliegerei zogen ihn nun mächtig 
an. Er wurde 1935 Beamtenanwärter bei der Prüfstelle für 
Luftfahrzeuge des ReichslufHahrtministeriums in Berlin­
Adlershof, betraut mit der Musterprüfung der Ausrüstung. 
Den Kriegsanfang erlebte er bei der Erprobungsstelle der 
Luftwaffe in Travemünde. 

Im Sommer 1940 wurde Bassinger zum Leiter der Gruppe 
Sicherungs- und Rettungsgerät an der Fliegertechnischen 
Schule 3 in München ernannt und erhielt im Jahre 1941, 
von Udet unterzeichnet, die Ernennungsurkunde zum 
Fliegerstabs-Ingenieur, 1942 wurde ihm das Kriegsver­
dienstkreuz 2. Klasse mit Schwertern verliehen. Das 
Kriegsende erlebte er vor den To~cn Berlins bei der Er­
probungsstelle der Luftwaffe in Werneuchen. 

Nach dem Zusammenbruch verdiente er durch technische 
Vertretungen seinen Lebensunterhalt für sich und seine 
Familie. Dabei gewann er umfangreiche und wenvolle Er­
fahrungen auf den Gebieten der Elektromeßtechnik und 
Fototechnik. So früh wie möglich betätigte er sich wieder 
im alten Beruf als Gutachter der vorläufigen Bundesstelle 
für LufHahrtgerät. Am 30. Oktober 1957 wurde er bei der 
Musterprüfstelle der Bundeswehr für Lu.flfahrtgerät an­
gestellt und 1958 zum Oberregierungsbaurat ernannt. 
Jahrelang war er Leiter der Gruppe "Musterprüfung Aus­
rüstung" und außerdem Prüfer für den höheren technischen 
Dienst im Oberprüfungsamt und Beisitzer bei den Fähig­
keitsprüfungen der Stück- und Nachprüfer. In mehreren 
Arbeitskreisen der NormensteIle der Luftfahrt und im 
Arbeitskreis "Meßwesen" war er tatkräftiger ~itarbeiter. 

Sein Wunsch, im Alter mit seiner Familie die Ruhe im 
eigenen Heim in Ebersberg zu finden, hat sich leider nicht 
erfüllt. Kollegen und Mitarbeiter verloren in ihm einen 
Freund mit reichem Wissen und vielseitiger Erfahrung und 
zollen ihm Dank für seine Kameradschaft. 

j. Banholzer, München 

PAUL BEYLICH t 
Als am 10. August 1960 die Deutsche LufHahrt-Samm­

lung mit einer Lilienthal-Gedenkfeier am Fliegeberg in 
BerJin-Lichterfelde an die Offentlichkeit trat, war zur 
Überraschung der Veranstalter ein 86jähriger aus Saalow 
bei Zossen nach Lichterfelde gekommen, den viele für ver­
gessen und verschwunden gehalten hatten: PaHI Beylich, 
der :V1onteur und Mitarbeiter Ouo Lilienthais. 

Am 4. Dezember 1874 erblickte PaHl Beylich in Finster­
walde das Licht der Welt. Nach dem Besuch der Volks­
schule trat er als MechanikerJehriing in die Finsterwalder 
Maschinenfabrik ein, die er 1893 als Geselle verließ. Er 
ging nach Berlin und fand in der Maschinenfabrik von 
Otto Lilienthai Arbeit. Seine Geschicklichkeit und sein 
Fleiß sicherten ihm bald das Vertrauen Lilienthais, der ihn 
mit dem Bau von Gleitern nach vorgelegten Zeichnungen 
beauftragte. Als Flugmonteur Lilienthais erlebte PaHI 
Beylich alle Bemühungen des großen Pioniers des Menschen­
fluges aus unmittelbarer Nähe mit. Trotz Verachtung und 
Spott, die Lilienthai von vielen entgegengebracht wurden, 
welche die Luftfahrt für ein Narrenspiel hielten, stand 
Beylich pflichtbewußt zu seinem Herrn. Wer wird Pa?tl 
Beylichs Schreck und tiefste Seelenn:gung verstehen und 
nachempfinden können, als am 9. August 1896 am Gollen­
berg bei Rhinow der Altmeister der Fliegekunst vor seinen 
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